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In den letzten Jahrzehnten sind 
Frauen in der öff entlichen Sphä-
re in Liechtenstein, wie auch in 
anderen Ländern, sichtbarer 
geworden. Sie nehmen aktiv 
an der Politik teil und sind zu-
nehmend auch nach der Fami-
liengründung erwerbstätig, dies 
nicht zuletzt aufgrund ihres ge-
stiegenen Bildungsniveaus. 
2017 waren bereits 40,5% der 
Beschäftigten in Liechtenstein 
Frauen, und bei den Studieren-
den aus Liechtenstein waren 
im Studienjahr 2016/17 43,4% 
weiblich. Was aber auff ällt und 
in off ensichtlichem Kontrast 
zu dieser Entwicklung und da-
mit im Widerspruch zu einer 
gleichberechtigten Arbeitstei-
lung zwischen Mann und Frau 
steht, ist das Ausbleiben einer 
vergleichbaren Veränderung auf 
Seite der Männer. Diese haben 
sich nicht in dem Masse dem 
privaten Bereich zugewendet, 
um die Veränderungen bei den 
Frauen kompensieren zu kön-
nen. In einer Umfrage aus dem 
Jahr 2018, die sich an alle Fa-
milien in Liechtenstein mit Kin-
dern unter 12 Jahren richtete, 
gaben die befragten Väter an, 
durchschnittlich 10 Stunden 
pro Woche für die Kinderbetreu-
ung aufzuwenden, während es 
bei den Frauen 30 Stunden pro 
Woche waren. Noch ausgepräg-
ter zeigte sich der Unterschied 
zwischen Männern und Frauen, 
was Tätigkeiten im Haushalt (wie 
z. B. Kochen oder Waschen) an-
belangt. Hier war der zeitliche 

Aufwand der Frauen ungefähr 
vier Mal so hoch wie derjenige 
der Männer.

Diese Schiefl age bei der Ver-
teilung von Betreuungs- und 
Hausarbeit zwischen Männern 
und Frauen trotz gestiegenem 
Beschäftigungsgrad der Frau-
en wurde in verschiedenen 
Ländern festgestellt und auf 
unterschiedliche Art und Wei-
se kompensiert. So entstand 
beispielsweise in Staaten mit 
einem grossen Arbeitsmarkt 
und einem entsprechend gros-
sen Angebot an billigen Arbeits-
kräften (wie beispielsweise die 
USA oder Deutschland) eine 
«neue Dienstbotenschicht», 
welche vorwiegend aus Frau-
en besteht, die vormals unbe-
zahlte Care-Arbeit nun mit ge-
ringer Bezahlung ausüben und 
so gut ausgebildeten Frauen 
das Vordringen in die Sphäre 
der Öff entlichkeit ermöglichen. 
Diese Dienstleistungen können 
einerseits von Kindermädchen 
bzw. Haushaltshilfen erbracht 
werden oder aber auch in Form 
von externer professionalisierter 
Kinderbetreuung wie den Kitas 
vonstatten gehen. In beiden 
Fällen erfolgt die Betreuung der 
Kinder bzw. das Verrichten von 
Haushaltstätigkeiten nach Be-
zahlung und in der Regel durch 
andere Frauen und nicht durch 
Männer. In Liechtenstein bestä-
tigt die Familienumfrage diese 
Entwicklungen aus anderen 
Ländern nicht. Die Kompen-

sation erfolgt hier viel stärker 
generationenübergreifend. Das 
heisst, Grosseltern übernehmen 
denjenigen Teil an Sorgearbeit, 
den Frauen nicht mehr leisten 
(können). Die Hälfte aller Be-
fragten gab in der Familienum-
frage an, zur Kinderbetreuung 
auf das familiäre Umfeld zurück-
zugreifen, während deutlich we-
niger (15%) angaben, die Kinder 
in einer Kita betreuen zu lassen.
Sind auch die Wege der Kom-
pensation dieser Schiefl age un-
terschiedlich, so ist doch das 
Resultat für die Gleichstellung 
von Frauen und Männern das-
selbe. An den Rollenbildern, 
ebenso wie an der geschlecht-
lichen Arbeitsteilung scheinen 
diese Kompensationsmuster 
nicht viel verändern zu können. 
Im Gegenteil: Indem externe 
Kinderbetreuungseinrichtungen 
oder Familienmitglieder und Be-
kannte den brachliegenden Teil 
der Care-Arbeit übernehmen, 
leisten sie zwar einen wichtigen 

Beitrag, um Müttern den Ver-
bleib im Berufsleben zu ermög-
lichen, sie nehmen aber gleich-
zeitig den Druck von den Frauen 
und Männern, an Rollenbildern 
oder der Aufgabenverteilung 
zwischen den Geschlechtern 
etwas ändern zu müssen. Dies 
trägt unter anderem dazu bei, 
dass Frauen nach wie vor sehr 
viel grössere Schwierigkeiten 
dabei haben, ihr inzwischen ho-
hes Ausbildungsniveau auch in 
entsprechende Karriereverläufe 
umzusetzen. Hohe Teilzeitraten 
bei den Frauen, wenig weibliche 
Führungskräfte, aber auch eine 
Unterrepräsentation der Frauen 
in der Politik können die Folge 
davon sein.

Erwerbstätigkeit, Haushalt, Kinderbetreuung: 
gleiche Rechte, gleiche Pflichten?
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